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Für alle, die zurückkehren.






Über uns ein Mond,


der Entscheidung ist,


nicht die Unsere,


ihn in unser Leben zu lassen,


auch bei geschlossenem Fenster,


stets das Überschreiten einer Grenze.


Dunkel oder Licht,


Liebende zu sein oder Nichts,


in meinem Auge alte Wände,


dein Ja, Rettung und Untergang.









Kapitel 1 – Über uns ein Mond


Kein halbes Jahr, es ist später Frühling, die Sehnsucht wandernd wie der Mond, mal unsichtbar, mal der Grund für all die schlaflosen Nächte, die sind wie erste Male.


Vollmondzeit, täglich, bis wir uns wieder sehen.


Zuhause ist es kalt, Winter in Europa, sind tragische Verbündete, ringen um Schönheiten, die am nächsten Tag wieder verschwunden sind, weil die Temperatur steigt die Zauberspiegel zu Matsch anrührt. Der Herbst war zu kurz, Abschied und Ankunft, das Dazwischen so oft in meinen Träumen wiederholt, dass ich daran verrückt werde, wenn ich mich nicht vergewissere, dass es ein Wiedersehen gibt. Wir telefonieren, zu viel, meine Ma verzichtet dieses Jahr auf mein Weihnachtsgeschenk, die erlassene Telefonrechnung ist Geschenk genug. Mein Bruder freut sich über das Keulenfahrzeug und die Figuren, die wir noch kurz vor meinem Abflug besorgt hatten und doch habe ich das Gefühl, er wächst langsam aus dieser Fantasiewelt heraus, streift sich das echte Leben über, mit all seinem Druck und Niederlagen, aber auch mit seinem fühlbaren Glanz. Ma blieb gelassen, sie hat es wohl geahnt, dass ich zu dir ziehe.


Den Aufwand kannst du dir nicht vorstellen, die Formulare, die Ämter, die Fragen, die ständige Sorge, etwas vergessen zu haben, etwas nicht zu haben, unvollständig zu sein, an allen Enden. Ich sortiere aus, merke, wie viel doch zu viel ist. 2 gefüllte Koffer mit Bäuchen, eine alte Harfe und ich und der Anfang von Wurzelschmerzen, die irgendwann in ein Gefühl von Heimat münden. Noch ist es ein leichter Abschied, denn nichts scheint endgültig.


Du holst mich vom Flughafen ab. Ich sah dich noch nie in einem Pullover, deine Haare sind noch kürzer.


Ich mag es, dir über den Nacken zu streichen, während du deinen Kopf neigst und die Augen schließt, wie gerne hätte ich ihn geküsst, aber da waren zu viele Menschen, unsere Küsse mussten warten, bis wir im Auto saßen. „Endlich bist du da. Es gibt so viel zu erzählen, was nicht in Telefonate und Briefe passte.


Endlich hat sich ein Käufer für das Hotel gefunden, dreimal darfst du raten…ja ich weiß, was soll ich machen, den Preis wollte nur der Löwe zahlen, ich glaube er tat es aus Mitleid? Kann er Mitleid? Vielleicht um sein Gewissen zu erleichtern, dass sein Sohn Schuld am Tod meines Bruders hat, zahlte er den vollen Preis, ohne zu handeln. Mir ist es egal, wer es hat, was damit geschieht, ich hätte nicht mehr darin arbeiten können. Wir sind gerade am Ausräumen, du kommst also gerade richtig. Gefällt’s dir? Es fühlt sich so großartig an, ich frage mich, warum ich all die Jahre überhaupt lange Haare getragen hatte. Kannst dir ja vorstellen wie die Leute reden…soll ich dir was sagen, über meine Haare sorgen sie sich mehr, als über meinen und Carols Zustand, wären sie nicht schon so kurz, ich würde sie noch kürzer schneiden lassen.“ Ich streiche dir noch mal über den rasierten Nacken und du machst dabei ein Schnurrgeräusch. „Carol arbeitet nach der Schule jetzt bei Lenny. Der ist froh über die Hilfe, aber die Buchhaltung muss er sich jetzt trotzdem aneignen. Nein ein Paar sind sie noch nicht, dafür sind beide wohl zu schüchtern, oder sie verbergen es so gut, dass ich es nicht weiß, aber Geheimnisse, liegen ja in unserer Familie. Weihnachten war mein Dad hier, mit zig Geschenken. Ich hab dich ja gleich angerufen, was ich tun soll. Ich glaube, es war ok, dass er die Nacht blieb. Im Nachhinein ärgere ich mich, denn welche Chance ließ er uns? Einen, verfrorenen Hippie an Weihnachten vor die Tür setzen? Ich war echt wütend.


Er war mit uns an Kirks Grab, da hab ich meinen Dad zum ersten Mal heulen sehen, also so richtig. Es hat ihn richtig geschüttelt. Meine Mum war da gefasster.


Ja die Scheidung läuft noch. Ich hab sie seit der Beerdigung nicht mehr gesehen. Sie hat noch ein- zwei Mal mit Carol telefoniert, auch an Weihnachten. Ich glaube sie ahnte, dass mein Dad zugegen war. Dann schlief der Kontakt auch wieder ein.


Aber so ist sie und so ist mein Dad. Nein, sie wissen nichts vom Verkauf des Hotels. Es wird ein Hotel bleiben, er wird es neu einrichten, aber nicht umbenennen, das war Teil des Vertrages.“


Du parkst an deinem Elternhaus. Ein Vogel singt, ich kenne seinen Namen nicht, aber er ist mir nah.


Carol ist schon zu Hause, öffnet uns und umarmt mich.


Sie wirkt erwachsener, was wahrscheinlich auch an der Schminke liegt, die, wie so oft bei jungen Mädchen, viel zu dick aufgetragen ist. „Ich muss auch schon wieder los, Lenny wartet, bis später. Schön dass du jetzt da bist! Ach ja, Essen steht am Herd.“


Das Haus riecht nach Curry. Ich hatte es dunkler in Erinnerung. „Ich spielte lang mit dem Gedanken in Kirks Zimmer zu ziehen, aber ich kann es nicht.


Wir haben noch nicht mal angefangen, es auszuräumen, es ist noch zu früh, es ist wohl immer zu früh. Es dient im Moment als Lagerraum für all die Dinge aus dem Hotel, die wir noch, für was auch immer benötigen.


Eines hab ich dir noch nicht erzählt. Magst du dich setzen? Nein es ist nichts Schlimmes, wahrscheinlich hast du es schon geahnt. Ich werde Polizistin.“


Ich muss schmunzeln. „Das ist kein Scherz. Ich bin jetzt bei Leo und Nat in der Ausbildung. Es fühlt sich so richtig an, du glaubst nicht, wie schwer dies alles hier wiegt, doch das gibt mir wieder etwas Leichtigkeit zurück.“ Seit langem sehe ich dich wieder lächeln, es ist ein anderes Lächeln, als nach einem Kuss.


Dein Alltagslächeln, das verschwunden war und es zeigt mir, dass dein eingeschlagener Weg richtig ist und Heilung bringt. Die Sorge, dass dir etwas passieren könnte, liegt jetzt bei mir, ist jetzt größer aber nie größer als die Liebe, die ich für dich empfinde, die jetzt über Monate Blüte wurde. Herbstwinterblüte.


Über uns ein Mond,


der keiner ist,


eine Sonne die sich nachts,


um uns sorgt.


Die Blüte duftet nach ersten Malen,


jede Blüte, die fällt, werde ich sammeln


und zu einem Hochzeitskranze binden,


der eines Tages, dein Haupt bedeckt.









Kapitel 2 – Der Entscheidung ist


Es ist noch zu früh für Schlaf. Wir fahren ins Hotel, das mit geschlossenen Augen auf mich blickte.


Ich sehe sie noch sitzen, Nat und Vince und deinen Bruder. Ich vermisse den Duft der aus der Küche drang, jeden Tag anders, jeden Tag so, dass ich mich auf das Essen freute, das so ganz anders schmeckte als Zuhause.


„Woo und seine Schwester sind jetzt unten bei Eagle, im Souvenirshop, aushilfsweise, Betty und Thomas erweitern ihr Angebot, ein kleiner Vorsprung, bis der Löwe sein Hotel eröffnet und dann das Doppelte verlangt. Auch das werden die Leute zahlen, wer sich das Hotel leisten kann, kann sich auch die Küche dort leisten. Vorsicht, stolper nicht. Die Kisten müssen alle noch mit, die im Esszimmer, sind Müll, also falls du noch was findest, was du brauchen kannst, greif zu.


Aber übertreib nicht, wir haben drüben nicht unbegrenzt Platz.“ Du küsst mich, deine Lippen sind noch ungewohnt, das halbe Jahr schmeckt man noch.


Ich mache Licht. All die schönen Momente die mich mit diesem Ort verbinden, gingen mit Kirk.


Die Entscheidung, das Hotel mit ihm zu begraben, ist die Richtige und vielleicht auch der entscheidende Grund, diese Sackgasse endlich zu verlassen und ins eigene Leben zu wenden. Ich bewundere deinen Mut, aber ich sage es dir nicht, weil du es nicht als Mut sondern als unüberwindbare Konsequenz bezeichnen würdest. Im Speisesaal türmen sich die Kartons zu Wänden. Tüten wirken wie Wolken die von Pappzinnen umschlossen sind, gefangen für einen letzten Regen.


Noch ist da ein Hunger auf Abschied, der die Wolkenfelder anschwellen lässt. Was soll ich hier noch benötigen, ich habe kaum Bezug zu den Dingen die in den Kisten ruhen, deshalb öffne ich keine Einzige.


Doch dort, wo die Mauern nicht fugenlos schließen, entdecke ich doch etwas. Das Bild aus dem Zimmer.


Meinem Zimmer. Unserem Zimmer. „Das willst du? Echt jetzt? Ich finde das Ding unheimlich. Von mir aus.


Aber in unser Zimmer kommt es nicht! Sonst hast du nichts gefunden? Du bist eine genügsame Mitbewohnerin, das gefällt mir. Kannst du mir helfen?


Die Nachtkästchen schaff ich nicht alleine.“


Ich spüre wie meine Kräfte schwinden. Ich wäre dir so gerne eine bessere Hilfe. Morgen ganz bestimmt.


Du merkst es und entschuldigst dich. „Sorry ich bin so im Arbeitsmodus und bemerke gar nicht, dass du heute schon die halbe Welt umrundet hast. Ich hab nur das Wochenende, Montag geht die Ausbildung weiter und da wollte ich…ach, es war blöd. Komm, lass uns nach Hause fahren.“


Ich stelle das Bild neben die Harfe. Ich mag es.


Vielleicht weil es mich so sehr an meine Heimat erinnert und an jene Wälder, die mir stets Zuflucht waren, wenn ich in der Musik keine Sprache mehr fand und doch noch so viel sagen wollte. Dann sprachen die Bäume für mich, ließen mir das Schweigen, die Stille. Ein guter Tausch. Ich denke an Eagle. „Morgen. Heute, nur noch du und ich.“


Ein Sonntag,


der Entscheidung ist,


vielleicht die Schönste,


weil sie Stille bringt,


die sich aufbraucht,


doch stets Reste hinterlässt,


die traurig stimmen,


weil ich nie das Ganze sah.


Es ist schön dich zu spüren. „Es ist das Bett meiner Eltern, keine Angst, die Matratzen sind neu. So ist genug Platz für uns zwei, ohne dass beim Umdrehen jemand den Boden küsst.“ Dein Fenster hat keine Vorhänge, der Nachthimmel starrt auf uns und beobachtet was wir tun. Es ist nicht mehr viel. Meine Kräfte wurden an den Tag verteilt und kamen nicht mehr zurück. Wir liegen Stirn an Stirn, ich genieße es deinen Nacken zu streicheln, du erinnerst mich an die junge Katharine Hepburn in Sylvia Scarlett, Natassja Kinski ist verschwunden. Du lächelst, machst wieder das Schnurrgeräusch, das mich für einen Moment meine Katze in meiner Heimat vermissen lässt. Du verstummst und ich folge dir in einen Traum, der keinen Anfang kennt. Gestalten mit schwarz bemalten Gesichtern und seltsamen Gebilden auf dem Kopf, tanzen und es beginnt zu regnen. Der Regen wäscht ihnen die Gesichter, sie haben keine Münder, an ihrer Stelle sind rote Wörter geschrieben, ich kann sie nicht lesen, der Regen wird stärker, sie beugen die Köpfe und die Gebilde darauf berühren sich, haken sich ineinander und sie drehen sich im Kreis, immer schneller, es erinnert mich an Hirsche mit Geweihen, die um ihre Stellung ringen. Dann ist dort ein Wald und ich streichle einem weißen Hirsch, seine weiche Schnauze, auf seinem Geweih sind Saiten gespannt, ich beginne darauf zu spielen, jetzt erst bemerke ich die schwarze Katze auf dem Rücken des Hirschs, sie schnurrt…“Was sagst du?“


Ich weiß nicht was du meinst… „Du hast gerade irgendwas gesagt, wahrscheinlich hast du nur geträumt.


Ich hab von dir geträumt…“ Du flüsterst mir deinen Traum ins Ohr. Ich schmunzele und die Vorstellung gefällt mir, ich küsse dich, wir halten uns, bis wir wieder Schlaf sind.









Kapitel 3 - Nicht die Unsere


Es ist Sonntag. Die Kirchenglocken ziehen mich aus dem Schlaf. Du bist kaum zu finden, ruhst noch ganz in deinem Kokon aus Anderswelt und Stille. Ich schleiche ins Badezimmer. Meine Sachen sind noch nicht ausgepackt, die Wenigen, die es gestern noch schafften, stelle ich neben Deine. Es ist das erste Mal, dass ich mit jemand anderen zusammenwohne. Meine Familie ausgenommen. Carols Ablage ist mit den meisten Dingen gefüllt. Deine trägt nur das Nötigste und lässt mir Platz für jene Dinge, die du noch nicht von mir kennst und mir beinahe unangenehm erscheinen.


Es ist wohl der Platz, den Kirk bis vor kurzem noch einnahm. „Oh entschuldige, ich wusste nicht dass du gerade…, brauchst du noch lange…ich muss gleich zu Lenny, wir schauen uns eine Sammlung an, Platten, was sonst…Der Besitzer ist vor kurzem verstorben… die Dreiecke? Ab- und an, tauchen noch welche auf.


Aber sie machen keine Angst mehr, sie gehören jetzt irgendwie dazu, auch wenn niemand weiß woher sie kommen. Gustav kann’s ja nicht sein, der sitzt jetzt in der Klapse, Entschuldigung, Psychiatrie und labert seltsame Sachen, manche glauben, er tut das nur um einer Verurteilung zu entgehen. Nicht zurechnungsfähig.


Ganz toll. Eine Verhandlung war noch nicht, auch wenn die Beweislage eindeutig ist. Ich verstehe das nicht, vielleicht kann Kristin jetzt da mal ein bisschen aufräumen. Hast schon gehört, oder? Sie und Polizistin, alles klar. Vor zwei Jahren noch in einer Punkband und macht jetzt einen auf gesetzestreu. Naja, solange sie mich in Ruhe lässt, soll’s mir Recht sein. Lenny? Was soll mit ihm sein? Ach so meinst du, ja der knabbert immer noch, ist ja klar, das tun wir ja auch. Aber es ist gut jemanden zu kennen, mit dem man zusammen knabbern kann, irgendwann ist dann vielleicht etwas Trauer aufgebraucht, vielleicht schneller, als wenn man die ganze Portion alleine verdrücken muss. Kann ich schnell?


Es dauert nicht lange…“ Zeit und Zeitspannen sind bei jungen Mädchen relativ, ich kenne das von mir.


Ich gehe in die Küche und setze Wasser für den Tee auf.


Als das Wasser kocht, kam mit dem Pfiff der Teekanne auch Carol, greift eine trockene Scheibe Toast und verlässt das Haus. Auf dem Tisch liegt eine Zeitung. Ein Artikel über das Bauvorhaben am Teich ziert den Lokalteil. Der Ort ist ernsthaft kontaminiert, dass der Antrag vorerst abgelehnt und der Ort erstmal zum Sperrgebiet ernannt wurde. Um welche Substanz es sich genau handelt, wird nicht gesagt, man vermutet eine Quecksilberquelle unterhalb des Teiches.


Eine Betonplatte soll erst mal für optische Ruhe und für Sicherheit sorgen. Darüber ist ein Foto von Mr. Meyer und Leo, wie sie vor einer Absperrung stehen.


Mr. Meyer wirkt ziemlich klein, neben Leo. Ich fange schon mal mit dem Frühstück an, bin noch unsicher, was ich nehmen darf, was nicht. Aber der Hunger ist groß, wir vergaßen abends zu essen, Müdigkeit sättigt.


Es ist schon weit nach 11 als du ins Badezimmer gehst.


Inzwischen habe ich das Kreuzworträtsel in der Zeitung bis auf ein paar Fragen gelöst. Nordamerikanischer Hirsch mit 6 Buchstaben. „Wapiti.“


Nachdem du dein Frühstück, was eigentlich ein Mittagessen ist, in binnen Minuten mit einer riesigen Tasse Kaffee runtergespült hast, spazieren wir zu Eagle.


Er isst gerade auf seiner Veranda. „Bei den Wheelers speiste man wie auf dem Olymp, dieser Woo, kocht ganz hervorragend. Yasmeen, schön dich zu sehen.


Willkommen in deinem zukünftigen Leben.


Bone kommst du? Yasmeen ist da!“ T-Bone humpelt aus Eagles Wohnung. „Geht schon, Yasmeen, eine Freude dich zu sehen, so ein Mist, ja. In Zukunft nehm’ ich das Treppenhaus, bin auf der Feuerleiter ausgerutscht.“


„Wer steigt im Winter auf die vereiste Leiter? Mein Sohn. So was muss ja bestraft werden.“


„Entschuldige, die Katze hatte Hunger und meine Nachbarin bekam ihr Fenster nicht auf, ich wollte nur helfen.“ „Das hast du jetzt von deiner Nächstenliebe.


Du hättest dir das Genick brechen können!


Ein verstauchter Knöchel, ist da wirklich das Billigste, was du dir einfangen konntest. Ihr habt die Katze verwöhnt, so sieht es aus, kein Wunder, dass die im Winter aufgeschmissen ist, die hat durch euer Gehätschel das Jagen verlernt.“ „Kristin wir müssen nachher noch sprechen, unter 4 Augen. Und morgen, Yasmeen, geht’s bei dir los. Ich fahr mit dir dann zum Rathaus. Die Formalitäten, du weißt, da braucht es Unterschriften, viele Unterschriften und deinen Ausweis. Übrigens Leo, hat deinen Alten gefunden.


Er lag im Auto von dem Meyer Sohn. Jetzt hast du zwei.


Nein, ich hab Leo schon länger nicht mehr gesehen, ich glaube der Fall ist vorerst abgeschlossen, zumindest für die Polizei, oder Kristin? Ich glaube du kannst da mehr darüber sagen.“ „Nicht auf meiner Veranda und nicht während ich esse. Besprecht das woanders, oder wollt ihr mir den Appetit verderben?“


„Kommt, wir gehen aufs Gelände, soll sich Vater Murr, erst mal ausgrummeln.“ „Es ist wegen mir, oder?“


„Da fragst du noch, Kristin? Dass ihr das Hotel abgestoßen habt, versteht jeder, aber an den Löwen, ausgerechnet an ihn. Das hat Eagle sehr getroffen.


Ich wünschte, ich könne dir sagen, nimm es nicht persönlich, aber du kennst Dad, er ist nachtragend und stur. Das wird noch etwas Zeit benötigen. Ich kann dich verstehen, wahrscheinlich hat er gut gezahlt und es ging schnell, ohne viel Maklertamtam über die Bühne.


Beim Vergessen hilft Konsequenz. Er nimmt es persönlich, versuch bitte, dass du es nicht persönlich nimmst. Der Groll gilt eigentlich dem Löwen.


Lass ihn murren, solange er murrt, geht es ihm gut.“


Ich weiß nicht, was du noch mit T-Bone besprochen hast, ein Geheimnis, sagst du und lächelst ebenso geheimnisvoll. Ich spüre den Flug noch in den Beinen, bin aber froh über etwas Auslauf. Du schlägst vor, am Abend mit mir ins Kino zu gehen.


Als Begrüßungsgeschenk.


„Den Film darfst du auswählen.“


Crossroads.


In einer Welt,


die nicht die Unsere,


ein Moment,


den wir teilen,


lass uns voneinander kosten,


ehe wir wieder Fremde,


oberhalb unserer Schatten.









Kapitel 4 - Ihn in unser Leben zu lassen


Nach dem Film habe ich Lust, zur Harfe zu greifen, du wirkst eher gelangweilt. „War ganz ok, aber der Sound war weniger meins. Klar, wenn du noch ein wenig musizieren möchtest... Ich geh schon mal ins Bett und les noch ein bisschen, muss ja morgen früh raus.


Hätte nicht gedacht, dass es Leo mit der Pünktlichkeit so genau nimmt. Da ist Eagle wahrscheinlich etwas flexibler. Wann musst du eigentlich anfangen?“


Ich habe keine Ahnung, wir hatten keine Zeit besprochen, eine leichte Unruhe macht sich jetzt breit und ich stelle die Harfe zurück. Lege mich zu dir, du liest in einem Buch über Polizeiarbeit. Du kraulst mein Haar, während ich immer weiter dem Hier entgleite. Eine Wolke verdunkelt den Horizont, feiner Regen fällt, ich blicke mit dir nach oben.


Der Regen ist heiß, dort wo er auftrifft: kleine Funken, kleine Löcher. Der Hirsch drängt sich zwischen uns, ich streichle seine warme Stirn. Sehe, dass sein Geweih brennt, wir setzen uns auf ihn und treiben ihn an, die Flammen des Geweihs, greifen unser Haar, meines brennt, deines brennt, wir fühlen weder Schmerz noch Hitze. Die reißenden Saiten in seinem Geweih, peitschen in mein Gesicht, das ist der einzige Schmerz den ich verspüre.


Als ich aufwache, bist du schon verschwunden.


Deine Seite ist noch warm. Das Fenster trägt schon Sonnenlicht, rahmt ein Bild aus grellem Grün.


Es ist halb 9. Ich gehe nach unten, Tasse, Teller und ein Zettel für mich. – Hab einen schönen ersten Arbeitstag, bis heute Abend, Kuss und ein Stern für uns! – Ein Schlüsselanhänger mit dem Haustürschlüssel, gehalten von einem breiten Streifen Tesafilm, der auch deine Fingerabdrücke einbehielt. Ich spüre eine Fremde, von einem viel zu schnellen Alltag, der sich zwischen uns drängt. Carol ist in der Schule, du bei Leo, ich bei T-Bone und Eagle. Was uns bleibt, wird das sein, was uns ausmacht. Ich rufe bei meiner Ma an, niemand geht ran, nur der Anrufbeantworter.


Sie hat sich extra einen gekauft, um irgendwie für mich da zu sein, wenn sie gerade nicht da ist.


Ich spreche Worte von Vermissen. Ehe sie mich auffressen, gehe ich zu Eagle.


„Du bist spät. T-Bone wartet schon seit einer Stunde.


Die ersten Besucher kommen in einer Halben. Da es dein erster Tag ist...du musst dich um die Fragen kümmern.


Ich kümmere mich um die Antworten. Trotzdem, es ist schön, dass du da bist. Du hast noch nichts unterschrieben, noch hast du Zeit, dir all das anzusehen.


Das Museum, die Menschen, die Stadt, das Land, dann entscheide. Wir sind nicht Europa, Gott bewahre.


Nein ich war noch nicht dort, die sind ja alle hier und bringen mit, was ihnen wichtig ist und das gefällt mir nicht, außer Shakespeare, Bach und Rembrandt.


Mehr brauche ich aus Übersee nicht mehr. Bone, hier ist sie, ja ihr habt keine Zeit ausgemacht, was soll ich sagen. Macht euch auf den Weg, ehe das Rathaus wieder seine Pforten zur Mittagspause schließt, davor sind sie launisch und nachher auch. Vielleicht hatte der Beamte ein gutes Wochenende, dann habt ihr Glück.“


Wir haben Glück. Der Beamte hatte die Unterlagen schon vorbereitet, meiner Ma, sei Dank und wir kamen fast zeitgleich mit dem ersten Reisebus zurück.


Es sind Touristen aus Europa und Japan. Jeder hat eine Kamera um den Hals baumeln, zwei Dolmetscher teilen die Gruppe in ihre 2 großen Landessprachen. Eine geht mit T-Bone, eine mit Eagle. Ich spiele heute Hündchen.


Laufe an Eagles Seite und höre mir die Geschichte des Reservats wahrscheinlich schon zum 20sten Mal an und das 20te Mal berührt mich wie das erste Mal.


Etwas rüttelt tief in mir, möchte mitreden, möchte Träne sein. Ich schreibe mit, merke mir den Rundweg und die Stationen, zu denen es etwas zu sagen gibt. Eagle verliert nicht viele Worte, es genügt, dass die Touristen einen Überlebenden sehen, dies spricht mehr als alle Worte, mit dem kann ich nicht dienen, ich muss die Bedeutungslosigkeit meiner Person mit ungelebten Sätzen füllen. T-Bone ist gesprächiger, nimmt sich viel Zeit für die Fragen und lässt es sich nicht nehmen, manche auch mit seinem leisen Humor zu beantworten.


Eagle schließt jeden Humor aus, er hat hier nichts zu suchen und es macht ihn wütend, wenn er manche Touristen auf die Besonderheit dieses Ortes hinweisen muss, weil sie es mit den Realitäten des Universal Film Studios verwechseln und sich scherzend über das Gelände schieben. In den Pausen können wir kostenfrei bei Woo speisen, was nicht nur mich freut. Eagle genießt die neuen Farben im Speiseplan und T-Bone fasst nicht nur einmal nach.
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